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Auch in den jüngsten T agen  sah ich gelegentlich der H ühnerjagd , die m ir 
fast täglich einige dieser gewandten F lieger zu Gesicht brachte, einen solchen auf 
S ta r e  stoßen. W ährend  er das erstemal wie ein P fe il, von rückwärts kommend, 
schräg von oben auf die Vögel hereinfuhr, ohne sein Z iel zu erreichen, stieg er 
zum zweiten Ansturm  erst senkrecht wie eine Rakete em por, um sich sodann, sich 
in  der L uft umschlagend, fast eben so senkrecht au f sie herabzustürzen. D a  aber 
auch dieser K ra ftau fw an d  erfolglos w ar, ließ er, ohne von einigen einzeln herum ­
fliegenden S ta re n  weiter N otiz zu nehm en, von weiteren Angriffen ab und ver­
schwand, niedrig über das Brachfeld hinfahrend, bald meinen Blicken.

V on einem hübschen F a ll  des gemeinschaftlichen J a g e n s  dieser Falken w ar 
ich E nde der achtziger J a h re  einm al w ährend m ehrerer Tage Zeuge. E s  w aren 
dam als  größere K avallerie-Ü bungen in der Umgegend von R a in  am Lech. D ie 
ausgedehnten, ziemlich ebenen Feldflächen werden dortselbst m it der Sichel ge­
schnitten, sodaß die zurückbleibenden S to p p e ln  eine Höhe von 3 0  bis 4 0  eua 
behalten , in welchen dann Lerchen und W achteln einen sehr guten Schutz finden 
und gegen Angriffe von R aubvögeln  ziemlich geborgen sind. E s  mochten daher 
die die Gegend durchstreifenden B aum falken , sieben an  der Z a h l, n u r spärliche 
E rfo lge gehabt haben. A ls aber die Neiterm assen kamen und die arm en Lerchen 
und W achteln au s  ihren Verstecken aufgescheucht w urden , schlossen sie sich m it 
Beharrlichkeit den Bewegungen der Regim enter in der klugen Berechnung an, 
durch ihre Beihilfe leichte B eute machen zu können. Augenscheinlich täuschten sie 
sich auch nicht, denn ich sah sie öfters mit einem flatternden O p fe r in den F ängen  
abziehen. T agelang  wiederholte sich dieses Schauspiel, bei welchem sie eine 
solche Frechheit und Furchtlosigkeit entwickelten, daß sie niedrig zwischen den 
K olonnen hindurchstrichen und  dicht über die Helmspitzen der S o ld a te n  hinweg 
ihren vernichtenden S to ß  führten . Gewöhnlich dehnten sie ihre.A ngriffe n u r auf 
die vorerw ähnten  V ogelarten  aus, doch habe ich sie auch ein p aarm al solche auf 
N ephühner ausfüh ren  sehen, ob m it E rfo lg , konnte ich leider nicht wahrnehm en.

Gin Woget mit zwei Köpfen?!
Von ? .  Dr. F r .  L i n d n e r .

(Mit Abbildung)

Am 20. A pril ließ m ir ein hiesiger H e rr , F ab rikan t H . S c h u lz e ,  sagen, 
ich möchte doch, w enn .irgend  möglich, nach seiner vor der S ta d t  an der Hoppen- 
stedter Chaussee gelegenen V illa  kommen, in deren nächster Nähe treibe sich ein 
Vogel m it zwei Köpfen herum ! D a s  mochte ich nun  allerdings nicht glauben,
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wie wohl ich nicht im  geringsten daran  zweifelte, daß  m ein G ew äh rsm an n  5 o n a  
ü ä s  die wundersame M ä r  m ir gemeldet und sicher etw as Außergew öhnliches be­
obachtet haben müsse. W enige M in u ten  nach erhaltener M eldung  w ar ich m it 
Krimstecher und Schießstock am Platze. Zunächst freilich w ar alles Suchen um ­
sonst, dann aber entdeckte H e rr  Schulze den Vogel, den er, ehe er zu m ir gesandt, 
ganz au s der N ähe beobachtet hatte , wobei er den zweiten K opf, ja  sogar den 
Schnabel davon ganz deutlich gesehen haben wollte, wieder; es w ar ein F inken­
m ännchen, d a s  in  einem an der S tr a ß e  gelegenen großen G arten  an der E rde 
nach N a h ru n g  suchte und sich dann nicht hoch auf einen B aum  setzte. N un  
konnte auch ich das W undertier sehen. Und in der T h a t schien H e rr  Schulze 
richtig beobachtet zu haben. D ie  äußere 
Erscheinung des V o g e ls , den ich durch 
meinen guten Krimstecher betrachtete, 
machte in geradezu verblüffender Weise den 
Eindruck, a ls  habe der Vogel im Nacken 
noch einen zweiten mit Schnabel ver­
sehenen Kopf sitzen. (S iehe  B ild .)  E ine 
Unmöglichkeit wäre das nun  nicht.
Z w e ik ö p f ig k e i t  ist sowohl bei Menschen 
a ls  bei S äu g e tie ren  w iederholt vor­
gekommen; ich selbst habe a ls  S tu d e n t 
im J a h re  1 884  oder 1 8 8 5  die dam als 
etwa zehn J a h r e  alten G ebrüder Tocci lebend gesehen; sie hatten n u r einen ge­
meinsamen R um pf m it zwei B einen ; erst in Höhe des 4. oder 5. R ippenpaares 
tra t  nach oben die G abelung  der W irbelsäule ein, sodaß jeder der zwei O b e r­
leiber seine eigenen beiden A rm e, seinen eigenen H a ls  und Kopf hatte. B ei 
V ögeln, scheint jedoch diese Z w eibildung durch G abelung der W irbelsäule sehr 
selten zu sein; die interessante M ißb ildung  eines doppelten K örpers m it e in e m  
gemeinsamen Kopfe beschrieb H err R udow  in  dem Ja h rg a n g  1 8 8 9 , S .  2 9 4  unserer 
M onatsschrift. Gleich d a rau f erw ähnt er eine Verwachsung zweier m it den B ru s t­
beinen zusam m enhängenden Hähnchen nach A r t  der weltbekannten siamesischen 
Z w illinge, die ja erst neuerd ings Nachfolger gefunden haben, die in P a r i s  durch 
O p era tio n  getrennt worden sind.

D a  es sich möglicherweise um eine wissenschaftlich wertvolle und interessante 
Erscheinung h an d elte , so entschloß ich mich,, den Finken zu schießen. D a  stellte 
sich nun  h eraus, daß der scheinbar zweite K opf nichts weiter w ar a ls  ein F eder­
busch, dessen N a tu r  und U rsprung freilich noch fraglich blieb. D en  frisch ge­
schossenen Vogel ließ ich photographieren und balgte ihn dann. B eim  B algen
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zerriß die H a u t un ter dem Federbausch und zeigte sich sehr dünn und spröde. 
D a  sich der Federbausch so anfühlte a ls  umstehe er einen h a rten , vielleicht 
knochigen K ern , und da die W irbelsäule beim B algen  in der Gegend des Bausches 
auch leicht zerriß, konnte es sich möglicherweise um eine osteologische M ißb ildung  
(LpLna diücka) handeln, deren U rsprung in die em bryonale Entwickelung zurück­
reichte. Ic h  zeigte den B a lg  H errn  P ro f . C hun , D irektor des zo o lo g isch en .In ­
stituts in Leipzig und sandte ihn auf dessen A nraten  an  H errn  D r .  G ustav T o rn ie r 
(am  zoologischen M useum ) in B e r l in ,  der sich speziell m it pathologisch ererbten 
M ißbildungen beschäftigt. H e rr D r .  T o rn ie r w ar so freundlich, m ir das R esu lta t 
seiner Untersuchung m itzuteilen. Dasselbe lau te t: „ E s  handelt sich bei diesem 
Finken überhaupt nicht um eine M iß b ild u n g , sondern das T ie r ist von einem 
R aubvogel angegriffen, aber m it den K rallen schlecht getroffen worden. D ie 
K rallen  haben dabei n u r  die H au t des Nackens erfaßt und diese fast ganz lo s ­
gerissen; so blieb ein großer losgerissener Hautfetzen locker am K örper hängen 
und dieser gab dem Vogel das Aussehen eines zweiköpfigen. D a ß  die Sache 
sich so verhält und daß der V ogel erst ganz kurz vor seinem Tode in dieser 
Weise verstümmelt w urde, w ird klar, wenn m an bei ihm die H a u t im Nacken 
untersucht. Dieselbe ist ganz dünn  und federlos und trä g t an  einigen S te llen  
noch den W undschorf. D ah er kam es auch, daß Ih n e n  beim Abbalgen die H a u t 
an der betreffenden S te lle  zerriß ." O hne  diese E rk lärung  eines Fachm annes 
bezweifeln zu w ollen, m uß ich doch bemerken, daß m ir , der ich den V ogel im 
frischen Z ustande in der H and  hatte, der Boden nicht wie ein losgerissener und 
n u r  noch locker am  K örper hängender Hautfetzen erschien, sondern a ls  eine w arzen­
artige A usbeutelung der H au t. Welches aber imm er die Ursache zu diesem 
Federbausch gewesen sein m a g , so lehrt doch dieses Beispiel wieder einm al recht 
drastisch, wie leicht m an von trügerischem Schein getäuscht werden und trotz 
sicherster Überzeugung auf G ru n d  eigener Beobachtung sich gründlich irren  kann. 
D aru m  kann m an nicht gründlich genug in der Beobachtung und vorsichtig genug 
im B ehaupten und U rteilen sein. —  B ei unzweifelhaft festgestellten sowohl wie 
bei zweifelhaften M ißb ildungen  wende m an sich an eine A u to ritä t wie H errn  
D r .  T o rn ie r, B e rlin  Jn v a lid en straß e  43  und  sorge durch E inho lung  eines 
fachmännischen G utachtens sich und anderen A ufklärung zu verschaffen.

Osterwiek a. H ., 10. J u l i  1902 .

Etwas über die Vertilgung von Engerlingen durch Krähen.
Von Forstmeister C n r t  L oos.

A ls ich am 26. J u n i  1902  auf einem über 12 d a  großen Zuckerrüben­
felde bei N im ai stellenweise größeren Schaden durch E ngerlinge und vielfach in
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